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l	 Flexible Zugänge sind der Schlüssel zur  
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l	 Zusammenarbeit entlang der Wertschöpfungs­

kette ist unabdingbar als Erfolgsfaktor.

l	 Politische Unterstützung ist notwendig,  

um erfolgreiche Allianzen und Kooperationen  

zu fördern.
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Ausgangslage

Eines der großen Hindernisse bei der Etablierung zirkulärer Wirtschaft 
ist die schiere Masse der zu involvierenden Akteure und Ressourcen auf 
internationaler, nationaler, regionaler und lokaler Ebene. Dieses Multi-
stakeholdermanagement ist äußerst komplex und daher in der Praxis 
oft kaum erfolgreich umsetzbar. Als Lösungsmaßnahme müssen neue 
Allianzen, Kooperationen und Plattformen geschaffen werden, um einen 
leicht zugänglichen institutionalisierten Austausch zu etablieren. Dieser  2



kann schon niedrigschwellig durch die Vernetzung mit in der Wert-
schöpfungskette vor- oder nachgelagerten Unternehmen geschehen.

Zusammen und auf allen Ebenen Kreislaufwirtschaft voranbringen

1. Allianzen sind essentiell für die Schaffung geschlossener  

Materialkreisläufe.

	� Allianzen ermöglichen es Unternehmen, ihre Ressourcen und Kompe-
tenzen zu bündeln, um geschlossene Materialkreisläufe zu realisieren. 
Durch die Zusammenarbeit entlang der gesamten Wertschöpfungs
kette können Materialien effizient wiederverwendet und recycelt wer-
den, wodurch geschlossene Materialkreisläufe ermöglicht werden. 

Erklärbox: Um eine effektive Zusammenarbeit entlang der Wert-
schöpfungskette zu fördern, ist die Bildung von Transformations-
allianzen entscheidend. Aus unserer Sicht bieten Transformati-
onsallianzen ein wichtiger Lösungsansatz für die erfolgreiche 
Etablierung der Kreislaufwirtschaft. Wie könnte so eine konkret 
aussehen? Eine beispielhafte Überlegung:
Regionale Transformationsallianz für eine zirkuläre Lieferkette  
in OWL
In der nordrhein-westfälischen Region Ostwestfalen-Lippe (OWL) 
gibt es eine hohe Konzentration von Unternehmen im Maschi-
nenbau, die Präzisionsbauteile herstellen und verwenden. Diese 
Bauteile, oft aus hochwertigen Metallen und Kunststoffen, werden 
derzeit hauptsächlich in linearen Prozessen gefertigt: Materialien 
werden beschafft, verarbeitet und nach dem Gebrauch entsorgt. 
Dies führt zu Materialverschwendung und Abhängigkeit von glo-
balen Lieferketten, die anfällig für Störungen sind. Gleichzeitig 
gibt es in der Region zahlreiche kleinere Zulieferer und Recycler, 
die in eine zirkuläre Lieferkette integriert werden könnten.
Eine regionale Transformationsallianz bringt Maschinenbauun-
ternehmen, lokale Zulieferer, Recyclingunternehmen und For-
schungseinrichtungen zusammen, um eine zirkuläre Lieferkette 
für Präzisionsbauteile zu schaffen.

Schritte zur Umsetzung:
1. Identifikation und Sammlung von gebrauchten Präzisions­
bauteilen

• 	Initiative: Einführung eines Rücknahmesystems, bei dem Maschi-
nenbauunternehmen ihre ausgedienten Präzisionsbauteile zentral 
sammeln und an spezialisierte Recycler weiterleiten.

• 	Umsetzung: Einrichtung von Sammelstellen in der Region und 
Logistikpartnerschaften, um die gebrauchten Teile effizient ein-
zusammeln und zu transportieren.
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2. Aufbereitung und Wiederverwendung von Materialien
• 	Initiative: Entwicklung von Prozessen zur Aufbereitung und Wie-

derverwendung der Materialien aus den gesammelten Bauteilen.
• 	Umsetzung: Kooperation mit regionalen Recyclingunternehmen, 

die sich auf die Rückgewinnung von Metallen und Kunststoffen 
spezialisiert haben, und Entwicklung von Verfahren zur Rückfüh-
rung der recycelten Materialien in die Produktion.

3. Schaffung eines zirkulären Produktionsnetzwerks
• 	Initiative: Aufbau eines Netzwerks von Herstellern, die recycelte 

Materialien verwenden und zirkuläre Produktionsprozesse imple-
mentieren.

•	Umsetzung: Umsetzung von gemeinsamen Standards für die 
Qualität und Reinheit der recycelten Materialien, Teilen von Best 
Practices und Förderung von Kooperationen zwischen Herstellern 
und Recyclern zur Entwicklung von Produkten aus recycelten Prä-
zisionsbauteilen.

4. Sensibilisierung und Schulung
• 	Initiative: Schulung der beteiligten Unternehmen in den Prinzipi-

en der Kreislaufwirtschaft und der effizienten Nutzung von recy-
celten Materialien.

• 	Umsetzung: Durchführung von Workshops und Schulungen in 
Zusammenarbeit mit regionalen Netzwerken, Industrie- und Han-
delskammern sowie Hochschulen, um das Bewusstsein für die 
Vorteile einer zirkulären Lieferkette zu stärken.

Erwartete Ergebnisse:
• 	Reduzierung von Materialverschwendung: Durch das Rücknah-

mesystem und die Wiederverwendung von Materialien wird die 
Menge der entsorgten Präzisionsbauteile erheblich reduziert.

• 	Stärkung der regionalen Wirtschaft: Die Schaffung eines zirkulä-
ren Produktionsnetzwerks stärkt die regionale Wirtschaft, indem 
es lokale Zulieferer und Recycler integriert.

•	Unabhängigkeit von globalen Lieferketten: Die Nutzung regiona-
ler, recycelter Materialien reduziert die Abhängigkeit von globalen 
Lieferketten und erhöht die Resilienz der Unternehmen in OWL.

Durch diesen Ansatz könnte OWL eine Vorreiterrolle bei der Ent-
wicklung zirkulärer Lieferketten im Maschinenbau einnehmen 
und gleichzeitig die Anforderungen der Nationalen Kreislaufwirt-
schaftsstrategie auf regionaler Ebene umsetzen. Die Transforma-
tionsallianz würde die regionalen Ressourcen optimal nutzen und 
gleichzeitig die Nachhaltigkeit in der Branche fördern.4



Zusammenfassend bedeutet dies, dass Transformationsallianzen, 
wie wir sie uns vorstellen, sich durch folgende Kerneigenschaften 
auszeichnen:
1. Abgegrenztes Problem
2. Ausgangspunkt: Gemeinsame „Painpoints“
3. Regionalität
4. Selbstwirksamkeit als Voraussetzung

	� Ein regelmäßiger „Austausch der Willigen“ ist ideal für den Anstoß 
neuer Impulse und Kooperationen. Dies kann etwa in Reallaboren 
geschehen, wie auch in der Nationalen Kreislaufwirtschaftsstrategie 
angedacht. 

	� Auch internationale Beispiele können als Vorbild dienen: So haben 
etwa Frankreich, Italien und die Niederlande bereits deutlich höhere 
Zirkularitätsraten als in Deutschland. Austausch und Inspiration von 
dortigen Ideen und Best Practices kann auch Deutschland voranbrin-
gen. 

2. Plattformen und Netzwerke fördern die Transparenz und Effizienz in 

der Kreislaufwirtschaft.

	� Netzwerke spielen eine entscheidende Rolle in der Förderung von Zu-
sammenarbeit, Wissensaustausch und Innovation, indem sie Akteure 
aus verschiedenen Bereichen zusammenbringen. Sie sind essentiell 
für den Austausch von Ideen und Ressourcen und ermöglichen es, die 
bestehende Herausforderungen gemeinsam anzugehen.

	� Für eine Kreislaufwirtschaft gilt das Credo „viel hilft viel“ besonders 
stark, da die Herausforderungen komplex und vielschichtig sind. Kein 
Akteur, sei es ein Unternehmen, eine Behörde oder eine zivilgesell-
schaftliche Organisation, kann die notwendigen systemischen Ver-
änderungen allein bewältigen. Je mehr Akteure an Netzwerken und 
Plattformen teilnehmen, desto größer ist das kollektive Wissen und die 
Fähigkeit, innovative Lösungen zu entwickeln. Unterschiedliche Pers-
pektiven aus Wirtschaft, Wissenschaft, Politik und Gesellschaft bieten 
vielfältige Ansätze, um Herausforderungen wie Ressourcenknappheit, 
Wiederverwertungsprozesse oder Lieferkettenprobleme zu lösen.

	� Es gibt bereits zahlreiche Netzwerke auf regionaler, Landes- und Bun-
desebene, die sich mit Kreislaufwirtschaft beschäftigen, jedoch oft 
relativ unbekannt sind. Diese benötigen ein Upscaling: Auf sie und 
ihre Möglichkeiten muss verstärkt Aufmerksamkeit gelenkt werden, 
um ihre Wirksamkeit und Mitgliederzahl zu steigern. Auf Bundesebe-
ne könnten Hubs (z. B. analog zur Digital Hub Initiative) eingerichtet 
werden, deren Hauptaufgabe es ist, die Akteure im Bereich der Kreis-
laufwirtschaft zu vernetzen und zu unterstützen und so ein eigenes 
Innovations-Ökosystem zu schaffen. 
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	� Auf Landes- und regionaler Ebene sind hingegen Mikrofinanzierungs-
hilfen aussichtsreich, um bestehenden Initiativen und Netzwerken die 
Umsetzung konkreter Projekte zu ermöglichen. In diesem Zusam-
menhang könnte die Politik in Erwägung ziehen, einen Fördertopf ein-
zurichten, aus dem sich Initiativen oder Netzwerke bewerben können, 
um Projekte umzusetzen, die sie sonst nicht realisieren könnten. Eine 
Mikroförderung von bis zu 5.000 Euro könnte dabei helfen, Vernet-
zungsevents, Unternehmensinitiativen oder die Entwicklung digitaler 
Tools zu finanzieren und so die Zusammenarbeit und den Wissens-
austausch zu fördern.

	� Die Netzwerke sollten politisch unabhängig und überparteilich sein 
und eine schnelle Plattform für Wissensaustausch bieten. Durch ihre 
Flexibilität können sie rasch auf Herausforderungen reagieren und 
Lösungen bieten. Gleichzeitig können sie auch als „Key Player“ fun-
gieren, um Interessen zu bündeln und gezielt in politische Prozesse 
einzubringen.

	� Um eine umfassende Übersicht über die Akteure und Initiativen zu 
erlangen, wird ein digitales Tool benötigt. Eine interaktive Karte oder 
Datenbank, die nach Standort, Tätigkeitsbereich und Kooperationser-
fahrungen filterbar ist, erleichtert Akteuren auf allen Ebenen, gezielt 
passende Partner zu finden und fördert so die Vernetzung im Innova-
tions-Ökosystem der Kreislaufwirtschaft.
 

Beispiele aus der Praxis: 
• 	Der Versuch einer solchen interaktiven Karte wurde innerhalb des 

Projekt CE:FIRE NRW gestartet. Hier können sich Akteure aus 
der Region melden, um in das Akteursmapping aufgenommen 
zu werden. Ziel ist es, die Möglichkeit zu schaffen, sich besser 
zu vernetzen, sich gegenseitig zu unterstützen und gemeinsame 
Lösungen zu entwickeln (CE:FIRE, o.D.).

•	Die Circular Economy Initiative des BDI ist ebenfalls ein gelun-
genes Beispiel für Vernetzungen innerhalb der Kreislauftwirt-
schaftscommunity (Bundesverband der Deutschen Industrie e. V.,  
o.D.).

3. Flexible Zugänge sind der Schlüssel zur Etablierung.

	� Um die Kreislaufwirtschaft effektiv zu fördern, müssen Allianzen 
und Kooperationen einerseits so gestaltet werden, dass Unternehmen  
und Akteure gezielt über ihre jeweiligen Branchenfokusse und  
-bedürfnisse Zugang finden. Branchenspezifische Plattformen er-
möglichen eine maßgeschneiderte Herangehensweise und fördern 
Lösungen, die den konkreten Anforderungen der verschiedenen In-
dustrien entsprechen.6



	� Andererseits müssen Netzwerke und Kooperationen zur Förderung 
der Kreislaufwirtschaft auch themenoffene Zugänge schaffen, die es 
Akteuren unabhängig von ihrer Branchenzugehörigkeit ermöglichen, 
sich auf Basis ihres allgemeinen Interesses zu engagieren. Dies sichert 
eine breite Beteiligung und fördert interdisziplinäre Synergien, die für 
die Etablierung einer zirkulären Wirtschaft notwendig sind.

	� Um Akteure physisch oder digital zusammenzubringen, braucht es 
konkrete Treffpunkte wie Innovationszentren, Labore, Kooperations-
räume oder Allianzen, die den Austausch von Wissen, die Schaffung 
von Synergien und die Entwicklung zukunftsfähiger Lösungen ermög-
lichen. Solche Orte bestehen bereits, etwa an Hochschulen, in Institu-
ten oder Coworking-Spaces. Wichtig ist, das Netzwerk dieser Akteure 
deutschlandweit zu stärken, indem Ideen für Workshop-Formate be-
reitgestellt, digitale Austauschrunden für Multiplikatoren angeboten 
und relevante Informationen gesammelt werden. Diese zentralen An-
laufstellen können durch Mikrofinanzierung oder Steuerhilfen unter-
stützt werden, um die Fragmentierung der Akteure zu überwinden 
und den Übergang zur zirkulären Wirtschaft aktiv zu gestalten – die 
Willigen empowern.

	� Ein Ansatz wäre die Entwicklung einer „Match-Making Plattform“ – 
ein „Tinder“ für die Kreislaufwirtschaft. Akteure aus Industrie, Regi-
onen und Materialwirtschaft könnten sich registrieren und Angaben 
zu Materialien und Standort machen. Die Plattform würde daraufhin 
passende Kontakte für gemeinsame Projekte vermitteln und so Syner-
gien schaffen, die häufig ungenutzt bleiben. Auch auf Unternehmen-
sebene wäre dies möglich. Finanziert werden könnte die Plattform via 
Förderprogramme.

4. Zusammenarbeit entlang der Wertschöpfungskette ist unabdingbar 

als Erfolgsfaktor.

	� Eine erfolgreiche Implementierung von zirkulären Geschäftsmodel-
len erfordert eine enge Zusammenarbeit entlang der gesamten Wert-
schöpfungskette. Unternehmen müssen verstärkt mit Lieferanten, 
Kund:innen und Recyclingunternehmen kooperieren, um geschlos
sene Materialkreisläufe zu ermöglichen. Dies könnte zum Beispiel um-
gesetzt werden, indem sich ein gemeinschaftliches Ziel ähnlich wie 
bei den BMWK – Die Initiative Energieeffizienz- und Klimaschutz-
Netzwerke gesetzt wird.

	� Solche Kooperationen fördern die Entwicklung innovativer Lösungen 
und ermöglichen es, Effizienzpotenziale entlang der gesamten Kette 
auszuschöpfen. Dabei spielen transparente Datenflüsse und eine stär-
kere Integration digitaler Technologien eine zentrale Rolle (siehe dazu 
auch das Papier der Voices of Economic Transformation 2024 „Digita-
lisierung und vernetzte Daten in der Kreislaufwirtschaft“).

	� Gleichzeitig können Kooperationen auch zu f lexibleren Lieferketten 
führen, die resilient gegenüber externen Störungen sind. Dies ist ent-
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scheidend, um Rohstofff lüsse zu stabilisieren und die Versorgungs-
sicherheit in der Kreislaufwirtschaft zu gewährleisten. Dazu gehört 
die Fähigkeit, schnell auf unvorhergesehene Ereignisse zu reagieren, 
Lieferengpässe auszugleichen und so Robustheit unabhängig von äu-
ßeren Einflüssen herzustellen. Insbesondere regionale Lieferketten 
helfen dabei. 

5. Politische Unterstützung ist notwendig, um erfolgreiche Allianzen 

und Kooperationen zu fördern.

Vier Bausteine erscheinen hierfür zentral:
	� Erstens muss der Staat geeignete Rahmenbedingungen schaffen, um 

Allianzen und Kooperationen in der Kreislaufwirtschaft zu unterstüt-
zen. Eine klare und unterstützende Gesetzgebung ist entscheidend. 
Die Nationale Kreislaufwirtschaftsstrategie ist hierfür ein erster, wich-
tiger Schritt. 

	� Zweitens sind Förderprogramme und wirtschaftliche Anreize erfor
derlich, um Unternehmen zur Bildung von Allianzen zu motivieren 
und Investitionen in zirkuläre Projekte zu erleichtern.

	� Drittens sind politische Maßnahmen wie klare Standards und gemein-
same Ziele entscheidend. Bestehende regulatorische Hürden, die die 
Etablierung einer CR erschweren und divergierende Interessen der 
Akteure, die (zusätzlichen) Allianzen im Wege stehen, müssen durch 
politische Unterstützung überwunden werden. Insbesondere durch ge-
meinsame Anstrengungen zur Standardisierung von Prozessen und 
Materialien wird die Wiederverwertung und Effizienz der gesamten 
Wertschöpfungskette gefördert. 

	� Viertens, wenn Allianzen echte politische Probleme lösen sollen, dann 
muss gewährleistet sein, dass die Ergebnisse, die in den Allianzen erar-
beitet werden, auch umgesetzt werden können und diese nicht in den 
Schubladen der Akteure landen. Dafür müssen im Vorfeld verlässliche 
Rahmenbedingungen gesetzt werden. Selbstwirksamkeit ist wichtig! 
(Siehe dazu auch das Papier der Voices of Economic Transformation 
2024 „Die Mischung macht’s: Wie Anreize und Regulierung Kreislauf-
wirtschaft voranbringen können“).
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Hintergrund: Voices of Economic Transformation 

Menschen mit Ideen aus der Praxis geben Anregungen für besseres Wirtschaften: 

Das ist der Gedanke hinter dem Netzwerk „Voices of Economic Transformation“, das 

junge Führungspersönlichkeiten aus Unternehmen, Startups und Politik verbindet. 

Auf Einladung der Bertelsmann Stiftung kommt das Netzwerk jedes Jahr in einer neuen 

Konstellation zusammen, um Impulse für eine Nachhaltige Soziale Marktwirtschaft in 

die öffentliche Debatte und auch in die betriebliche Praxis zu bringen.

Die Herausforderungen, vor denen die deutsche Wirtschaft aktuell steht, sind kom­

plex und vielschichtig. Die Unternehmen stehen unter massivem Druck. Die Gestal­

tung der Transformation hin zu einer Nachhaltigen Sozialen Marktwirtschaft kann 

nur in einer gemeinsamen Anstrengung von Politik, Wirtschaft und Zivilgesellschaft 

bewältigt werden. Vor diesem Hintergrund nehmen die „Voices“ die gesellschaftliche 

Verantwortung von Unternehmen und das Zusammenspiel von Wirtschaft, Gesell­

schaft und Politik in den Blick. Leitfragen im gemeinsamen Austausch und in der 

Erarbeitung von Impulsen sind dabei:

Wie kann eine Transformation gelingen, die sich nicht nur allein um die Ausbalancie­

rung von Wachstum und Teilhabe bemüht, sondern nun auch um die Berücksichtigung 

von Nachhaltigkeit in globaler Verantwortung?

●	 Wie können in Unternehmen mehr innovative Lösungen zur Bewältigung zen

traler gesellschaftlicher Herausforderungen entstehen?

●	 Wie können die unternehmerische und die gesellschaftliche Handlungsfähigkeit 

in Krisen gestärkt werden?

●	 Wie können Unternehmen und Akteur:innen der Sozialen Marktwirtschaft das 

demokratische System stärken?

●	 Was sind konkrete Best Practices?

2024 haben 34 junge Entscheider:innen zu den Schwerpunktthemen Künstliche In

telligenz, Kreislaufwirtschaft und Re- und Upskilling gearbeitet. 19 Thesenpapiere 

sind entstanden und zeigen auf, wie konkrete Veränderungen in diesen drei Berei­

chen zu mehr Innovationskraft in den Unternehmen und zu gesellschaftlicher sowie 

politischer Veränderung führen können. Eine Übersicht aller Themen sowie eine 

Download-Möglichkeit aller Thesenpapiere sind auf folgender Webseite zu finden: 

https://www.bertelsmann-stiftung.de/de/voices2024 

2022 haben die „Voices“ das Buch „Update Wirtschaft für Gesellschaft“ im Verlag 

der Bertelsmann Stiftung veröffentlicht. 2023 folgten 14 Impulspapiere zu Themen 

der Nachhaltigkeit, Innovation, Digitalisierung, Unternehmenskultur und Geopolitik. 
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